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9Einleitung

Einleitung

Die deutsche Wirtschaft ist in einer multiplen Krise und damit in einer kriti-
schen Phase, die darüber entscheidet, ob Deutschland mit seiner Volkswirt-
schaft noch absehbar zu den führenden Industrienationen gehören wird. 
Zweifel sind angebracht, weil das Land unter einer Reihe von gravierenden 
negativen Standortbedingungen leidet – etwa viel zu hohen Energiepreisen, 
Fachkräftemangel, überbordender Bürokratie und einem Mangel an unter-
nehmerischer Mentalität und Leistungswillen.

Diese Probleme setzen vor allem dem deutschen Mittelstand zu, der 
nicht einfach seine Geschäftstätigkeiten in andere Länder verlagern kann, 
sondern existenziell davon abhängig ist, dass der Produktionsstandort und 
Wirtschaftsstandort Deutschland funktioniert. 

Es wurden viele Analysen von Wirtschaftswissenschaftlern, Politikern, 
Think-Tanklern geschrieben. Journalisten beschwören auch wöchentlich 
die schwere Lage der Wirtschaft und fragen alle möglichen Experten nach 
Lösungen und Antworten. 

Es ist keineswegs so, dass es sie und Alternativen zu der momentan 
schlechten Wirtschaftspolitik nicht gibt. Aber es wurde eben noch nicht von 
allen alles gesagt. Denn die Stimme der Unternehmerinnen und Unterneh-
mer kann man im medialen Diskurs doch erstaunlich wenig wahrnehmen. 
Sie kommen kaum vor, was erstaunt, weil es doch ihre Unternehmen sind, 
die unmittelbar hart von der schwierigen wirtschaftlichen Lage getroffen 
sind.

Und wenn Unternehmerinnen und Unternehmer zu Wort kommen, dann 
mit drastischen O-Tönen, die vor dem Untergang warnen sollen. Doch die-
se Basis der Wirtschaft hat mehr zu bieten, als als Lautsprecher schlechter 
Stimmung zu dienen.

Unternehmerinnen und Unternehmer machen sich vielmehr selbst Ge-
danken, was sinnvolle Lösungen und Maßnahmen sein können, um der 
gegenwärtig schwierigen Lage zu begegnen. Dieser Sammelband soll den 
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10 Zukunft Mittelstand

klugen Ideen, Analysen und Gedanken der Unternehmerinnen und Unter-
nehmer selbst Gehör verschaffen und ihren konstruktiven Willen nach 
Lösungen für ihr Unternehmen und ihre Heimat innerhalb der deutschen 
Wirtschaft verdeutlichen. Zudem schreiben hier Mitglieder der Mittel-
standsallianz des BVMW – Der Mittelstand über ihre Perspektiven auf die 
aktuelle Lage. So entstand ein Buch, welches geprägt ist von realitätsnahen, 
wirklichkeitsvollen Perspektiven aus der Basis unseres deutschen Wohl-
stands und des sozialen Friedens: dem Mittelstand.

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern eine anregende Lektüre und 
hoffe, dass die in diesem Band enthaltenen Gedanken wertvoll für sie sein 
werden. 

Berlin im Februar 2024,
 Christoph Ahlhaus

Vorsitzender der Bundesgeschäftsführung des 
BVMW e. V. – Der Mittelstand, Senator a. D.
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und was sie für den Mittelstand bedeutet
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12 Zukunft Mittelstand

Weltwirtschaft im Umbruch

Strategiefindung für den Mittelstand 
angesichts der globalen  

tektonischen Plattenverschiebungen

Willi Plattes
Plattes Group

Wenn es um die Rahmenbedingungen und Strategien für die Zukunftsfähig-
keit des Mittelstandes geht, dann ist meist von Steuer- und Zivilgesetzen, 
von bürokratischen Auflagen oder den marktwirtschaftlichen Entwicklun-
gen im Allgemeinen die Rede. Tritt man aber einen Schritt zurück, dann 
zeigen sich noch ganz grundsätzlichere Faktoren, die über die unternehme-
rischen Chancen entscheiden – die politische und wirtschaftliche Weltord-
nung. Ihre Veränderungen finden nur scheinbar weit weg von uns statt. Es 
sind Entwicklungen, die vielmehr ganz konkrete Auswirkungen für Unter-
nehmer haben – nicht nur für globale Konzerne, sondern gerade auch für 
viele Mittelständler, die sich längst international aufgestellt haben. 

Die Veränderungen in der politischen und wirtschaftlichen Weltordnung 
kann man ohne Frage als tektonische Plattenverschiebung beschreiben. Das 
ist zum einen eine enorme Herausforderung an die Regierungen. Zum ande-
ren müssen sich aber auch die Unternehmer neu aufstellen. 

So anschaulich wie sonst kaum jemand beschreibt diese Entwicklungen 
der frühere Wirtschafts- und Außenminister Sigmar Gabriel. Der Sozialde-
mokrat stellte mit seiner »Venedig-Rede« einen Vergleich auf, der beach-
tenswert ist. Die italienische Stadt ist heute streng genommen ein Museum, 
sie hat einen fast schon morbiden Charme. Kaum ein Venezianer lebt noch 
in den alten Palästen. Die wirtschaftlichen Aktivitäten kreisen mehr oder 
weniger darum, Eis oder Souvenirs an die Heerscharen von Besuchern zu 
verkaufen, um es überspitzt zu formulieren. Dabei war die Stadt früher ein-

0679-6_Mittelstand_v6.indd   120679-6_Mittelstand_v6.indd   12 26.02.2024   15:54:4426.02.2024   15:54:44



13Kapitel 1: Ökonomische Zeitenwende

mal das mächtigste Handelszentrum Europas. Venedig war es vor 600 Jah-
ren gelungen, die Wirtschaftsachsen durch das Mittelmeer zu kontrollieren, 
und vereinte auf diese Weise wirtschaftliche, politische und militärische 
Macht auf sich. 

Wie wir aus heutiger Perspektive nur zu gut wissen, sollten sich die Rah-
menbedingungen grundlegend ändern. Die Portugiesen und Spanier suchten 
nach einem Seeweg nach Indien und stießen auf Amerika. Langfristig hatte 
das auch wirtschaftlich gravierende Folgen: Schritt für Schritt verlagerten 
sich die Handelsachsen vom Mittelmeer in den Atlantik, ebenso taten dies 
die politischen und militärischen Machtachsen. Für Portugal, Spanien und 
später England begann der Aufstieg, für Venedig der Abstieg. Geblieben ist 
vom einstigen Reichtum eine Urlauberkulisse zwischen Lagunen. 

Der drohende Abstieg von der Handelsmacht zum Museum – das ist die 
zentrale Botschaft oder zumindest die Warnung von Sigmar Gabriel: Euro-
pa als Ort, an dem wir uns immer noch im Zentrum der Welt glauben und 
dabei nicht merken, dass die Musik inzwischen längst woanders spielt. Viel-
leicht bekommen wir es durchaus allmählich mit, wissen aber nicht, wie 
wir darauf reagieren sollen. Um es mit den Worten von Sigmar Gabriel zu 
sagen: Merken wir heute eigentlich, dass sich nach 600 Jahren zum zweiten 
Mal die zentralen Wirtschafts- und Handelsachsen und mit ihnen die poli-
tischen und militärischen Machtachsen verlagern?

Damals verschoben sich die Achsen vom Mittelmehr in den Atlantik und 
waren über einen langen Zeitraum eine feste Größe – bis ins 20. Jahrhun-
dert. Nach dem Kalten Krieg fiel die Berliner Mauer, und der demokratische 
Kapitalismus schien gesiegt zu haben, gerade so, als ob wir mit den Waren-
strömen auch die freiheitliche Ordnung exportierten. In den 1990er Jahren 
war vom »Ende der Geschichte« die Rede, einem Schlagwort, das der Polito-
loge Francis Fukuyama prägte und das damals genauso plakativ wie treffend 
klang. Russland wurde vom Gegenspieler im Kalten Krieg zum wichtigen 
Rohstofflieferanten. Man konnte sich kaum eine schönere Win-win-Situa-
tion vorstellen. 

Dass dies ein Irrtum war, das wissen wir heute, nach dem Einsetzen ver-
schiedener Entwicklungen. Zum einen hat sich das Selbstverständnis der 
USA grundlegend geändert. Wir nannten das Land früher den »Weltpoli-
zisten«. Aber die USA wollen und können heute nicht mehr überall mit-
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14 Zukunft Mittelstand

mischen und ziehen sich zurück, nach dem Motto: Sollen sich mal ande-
re die Finger schmutzig machen. Was ein Populist wie Donald Trump mit 
»America first« formulierte, kam nicht aus dem Nichts. Nach dem Anschlag
auf das World Trade Center hatten die USA nochmals zum großen Militär-
schlag ausgeholt. Doch die finanziellen Lasten dieser Interventionen wur-
den selbst für die USA zu groß. Die Rede vom überdehnten Imperium mach-
te die Runde – der »hegemonic overstretch« –, und Präsident Barack Obama 
leitete den Rückzug ein.

Es entstand ein Machtvakuum. Wie es gefüllt wird, erleben wir derzeit auf 
mehreren Kontinenten. Am augenscheinlichsten ist das der Fall mit Russ-
land, der Überfall auf die Ukraine hat den Westen kalt erwischt. Was das für 
Deutschland bedeutet, wissen wir alle inzwischen nur zu gut – wer hätte 
sich vor einigen Jahren die heutige Heizungsdebatte vorstellen können? Die 
Probleme draußen in der Welt haben handfeste Folgen für den eigenen All-
tag. 

Europa hatte unter dem Schutz des transatlantischen Bündnisses in der 
Vergangenheit gut leben können, ohne sich groß beteiligen zu müssen. 
Deutschland hatte andere Prioritäten als eigentlich dringend nötige Inves-
titionen in die Bundeswehr. Aber bereits vor dem Krieg in der Ukraine ha-
ben die USA ihre Partner gedrängt, die militärischen Kosten gerechter zu 
verteilen. Es gibt heute zu viele brennende Fragen, bei denen wir uns nicht 
wegducken können. Aktuell der Nahost-Konflikt, der gerade eskaliert ist 
und unser ganzes diplomatisches Geschick erfordert. Aber da ist auch die 
große Frage, wie wir ein neues nukleares Wettrüsten in der Welt verhindern 
können. Und nicht vergessen dürfen wir außerdem den Taiwan-Konflikt, 
der zwar nicht die Schlagzeilen beherrscht, aber weiterhin glimmt. 

Zumal China als wirtschaftlicher Akteur auf der Weltbühne in Zukunft 
noch viel wichtiger sein dürfte als Russland. Das Land hält inzwischen fast 
ein Fünftel an der Weltwirtschaft, wächst zweimal so schnell wie die USA. 
Und würde die Wirtschaft Chinas schwächeln, wäre das auch ein Problem 
für alle Handelspartner, zu sehen beispielsweise an der Automobilbranche 
in Deutschland. Die Abhängigkeit bei den Lieferketten ist enorm, die Sym-
biose sehr eng. 

Ein weiterer Faktor sind die BRICS-Staaten, neben China und Russland 
also Brasilien, Indien und Südafrika. Der Staatenbund hat nicht nur immer 
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15Kapitel 1: Ökonomische Zeitenwende

mehr wirtschaftliches Gewicht, er strebt auch mehr politische Macht an. 
Entstanden ist ein Gegengewicht zu den G7-Staaten, das wirtschaftlich und 
politisch zum Teil im Westen noch nicht ernst genommen wird. Aber wie 
sehr sich die Machtverhältnisse geändert haben, das sehen wir auch an den 
Positionen im Ukraine-Krieg: China will nicht mit Russland brechen und 
ist, global gesehen, mit dieser Haltung in bester Gesellschaft. Wenn Europa 
und die USA Russland verurteilen, dann macht das heute in der Welt sehr 
viel weniger Eindruck, als es vielleicht früher der Fall gewesen wäre. Das 
Gegengewicht zu den G7 wird mit den künftigen »BRICS plus« stärker – 
im neuen Jahr sollen weitere Länder den BRICS beitreten: Aufgenommen 
in die Staatengemeinschaft werden Argentinien, Ägypten, Äthiopien, Iran, 
Saudi-Arabien und die Vereinigten Arabischen Emirate. Im Riesentempo 
und ohne Berührungsängste werden Tatsachen geschaffen.

Was bedeutet das nun für unseren Mittelstand? Könnte er sich nicht ein-
fach neu orientieren, neue Partner und neue Absatzmärkte suchen? Das Pro-
blem dabei ist, dass sich nicht nur die Spielpartner, sondern auch die Spiel-
regeln ändern. Bislang richten sich unsere Regeln mehr oder weniger nach 
dem Prinzip der sozialen Marktwirtschaft, unserer großen Errungenschaft. 
Aber wie viele der künftigen Partner schätzen dieses Modell ebenfalls? Wir 
müssen beispielsweise beobachten, wie hohe staatliche Subventionen für die 
Wirtschaft fließen oder auch Markenrechte systematisch missachtet werden. 
Hinzu kommen ein Joint-Venture-Zwang oder die zunehmende Kontrolle 
durch den staatlichen Apparat – Marktwirtschaft ist etwas anderes.

Auch bislang hatten natürlich nicht alle Handelspartner vorbildliche de-
mokratische Standards, wie wir sie etwa aus Skandinavien kennen. Aber es 
gibt durchaus eine deutliche Verschiebung weltweit in Richtung autokra-
tische Systeme. Laut Zahlen der Plattform »Varieties of Democracy« lebt 
nur noch etwas mehr als ein Viertel der Menschen weltweit in einer Demo-
kratie, die diesen Namen auch verdient. Vor zehn Jahren war das noch mehr 
als die Hälfte – eine erschreckende Entwicklung, die statistisch gesehen 
auch damit zu tun hat, dass Indien als bevölkerungsreiches Land herabge-
stuft wurde. Es zählt jetzt offiziell nicht mehr als Demokratie, sondern als 
Autokratie, trotz der dortigen freien Wahlen. Aber die globale Tendenz ist 
eindeutig – unsere Welt ist nicht demokratischer geworden, sondern au-
toritärer. Und vor allem: Die liberalen Demokratien scheinen nicht mehr 
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